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Saü Neueftei« Kürze
Berlin . Die deutsche Regierung hat heute dem Außen¬

minister von Panama die deutsche Antlvortnote auf die Dekla¬
ration von Panama überreichen lassen, die die Sicherheitszone
in den panamerikanischen Gewässern betrifft.

Berlin . Heute wurde die dritte amtliche deutsche Veröffent¬
lichung über den 20jährigen Leidensweg des deutschen Volks¬
tums in Polen und über die polnischen Greneltaten an den
Volksdeutschen ansgegeben.

Washington . Jbcroamerikanische Diplomaten bestätigen
hie Verletzung der amerikanischen Neutralitätszone durch einen
englischen Kreuzer gelegentlich des Versuchten Ausbringens
eines deutschen Frachters in der Nähe von Rio de Janeiro.

Berlin . Churchill gab am Mittwoch im englischen Unter¬
haus bekannt , daß künftig jedes britische Handelsschiff in der
Nordsee mit Geschützen ausgerüstet sein soll.

Rom . In Wazirtstan finden fast täglich Kämpfe zwischen
den freiheitsdurstigen Bergstämmen und englischen Truppen
statt . Bei Kämpfen am Dienstag gab es zwei Tote und fünf
Verletzte.

Berlin . Reichsorgnnisationslciter Dr . Ley begeht am 15.
Februar seinen 50. Geburtstag.

Berlin . Der Oberbefehlshaber des Heeres Generaloberst
von Branchitsch traf am Mittwoch in Posen ein.

Karlsruhe . Der badische Kultusminister Dr . Wacker, der
früher Leiter des Amtes für Wissenschaft im Reichserziehungs¬
ministerium war , ist am Mittwoch plötzlich gestorben.

Gesunken!
Newhork . Nach eingetroffenen Nachrichten ist am Mitt¬

woch der britische Dampfer „Sultan Star " (12 306 BRT .) ge¬
sunken.

Amsterdam , 14. Feür . (Eig . Funkmeldung .) Reuter zu¬
folge ist am Dienstag an der Küste von Norfolk ein bisher noch
^unbekanntes Schiff gesunken. Es wurde kieloben treibend ge¬
sichtet. Außerdem ist an der schottischen Küste im Laufe der
ßstacht ein Schiff bisher unbekannter Nationalität gesunken.
An der Küste konnte man schwere Explosionen hören.

Nach in Oslo oingetroffenen Meldungen hat ein norwegi¬
sches Schiff fünf Mitglieder der Besatzung des dänischen
(Dampfers „Martin Goldschmidt" ausgenommen , der an der
Pordwestküste Schottlands gesunken ist. 15 Mitglieder der
Mannschaft des verunglückten Dampfers sind ums Leben ge¬
kommen.

Amsterdam , 15. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Wie die hol?
ländische Schrffahrtszeitung „Scheepvaart " berichtet, ist der
englische Dampfer „Boston Trader " (371 BRT .), der von Flug¬
zeugen angegriffen worden sei, gesunken. Wie das holländische
Blatt weiter berichtet, ist das dänische Bergungsfahrzeug „Val-
kyrien" (343 BRT .) nach einer Explosion auf der Höhe der
Portugiesischen Küste gesunken. Einige der Besatzungsmitglisder
seien ums Leben gekommen, andere verwundet worden . Das
Schiff selbst habe einer Kopenhagener Reederei gehört.

Amsterdam . Nach einer Reutermeldung wurde an der
Nordostküste Schottlands am Mittwoch der britische Ocltanker
„Gretafield " (10191 BRT .) versenkt. — Wie Reuter weiter
meldet , ist am Dienstag das britische Vorpostenboot „Togimo"
(292 BRT .) ebenfalls versenkt worden . — Weiter ist der bri¬
tische Fischkutter „Gurth " an der englischen Ostküste am Diens¬
tag auf Strand gelaufen.

Preistreiberei geahndet!
Berliner Firma wegen Verstößen gegen die Preieverordnung

mit 5V vvo RM . bestraft

Berlin , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Reichskom¬
missar für die Preisbildung hat gegen eine größere Berliner
Holz Handelsfirma wegen erheblicher Verstöße gegen die Bestim¬
mungen der Nadelschnittholz - und Rohholz -Preisverordnung
sowie gegen die Verordnung über das Verbot von Preiserhöh¬
ungen bei Lieferungen an öffentliche Auftraggeber tm Untrr-
werfnngsverfahren eine Ordnungsstrafe von 60 000 RM . ver¬
hängt.

„Völlig unbegründete Erfindunyeri-
Riga , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In den letzten Tagen

erschienen in der ausländischen Presse Meldungen sensationel¬
len Charakters , die von Komplikationen zwischen Lettland und
der Sowjetunion , neuen militärischen Forderungen und einer
„gespannten Lage" in den baltischen Staaten berichteten. Die
lettische Telegraphenagentur stellt hierzu fest, daß diese Nach¬
richten, wie in früheren Fällen , als völlig unbegründete Er¬
findungen bezeichnet werde» müssen, die von London nur zu
dem Zweck ansgestrent würden , um neue Unruhen zu schassen
und um die Atmosphäre zu vergiften . Zwischen Lettland und
der Sowjetunion , so wird ausdrücklich festgestellt. bestehen
freundschaftliche Beziehungen und die sowjetrussische Regie¬
rung hätte keinerlei Forderungen gestellt.

England verletzt panamerilanilche Neutralität
Deutscher Dampfer versenkt sich selbst, um der Ausbringung zu entgehen

Washington , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Hiesige
iberoamerikanische Diplomaten , die an der interamerikanischen
Konferenz in Panama teilnahmen und die Deklaration von
Panama aufsetzten, drückten am Dienstag , wie Associated Preß
meldet , die Ueberzeugung aus , daß das versuchte Aufbringen
des deutschen Frachters „Wakame" durch einen britischen Kreu¬
zer in der Nähe von Rio de Janeiro , das die Selbstversenkung
des Dampfers durch seine eigene Besatzung zur Folge hatte , um
nicht in die Hand des Feindes zu gelangen , einen klaren Fall
von britischer Verletzung der panamerikanischen Neutralitäts¬
zone darstelle. Die Diplomaten wiesen auf ein Presieintervisw
des britischen Admirals Harwood gegenüber einem Associated
Preß -Vertreter in Rio de Janeiro hin , worin erklärt werde,
daß ein Flugzeug des britischen Kreuzers den deutschen Frach¬
ter gesichtet und daraufhin dem Kapitän befohlen habe, das
Schiff zu übergeben . Harwood gab sogar zu, daß der britische
Kreuzer das von der Mannschaft verlassene und in Brand ge¬
steckte Schiff anschließend beschoß.

ASA -Proteste werden von England
überhaupt nicht beachtet

Auch die Post nach Südamerika aufgedrochen und zensiert
Newhork , 15. Febr . (Etg . Funkmeldung .) Wie England die

Rechte des USA -Volkes und dessen Proteste gegen die britischen
Rechtsbrüche mißachtet , geht erneut aus Nachrichten aus Ko¬

lumbien hervor . Danach sind die Briten nunmehr dazu über¬
gegangen , auch die USA -Post nach Südamerika unterwegs
aufzubrechen und zu zensieren. Zahlreiche Bürger der Ver¬
einigten Staaten , die in Bogota leben, beschwerten sich auf
dem dortigen USA -Generalkonsulat darüber , daß die Luft¬
postbriefe aus Newhork geöffnet worden sind. Wie hierzu ver¬
lautet , wurde die Post von den Engländern in Jamaika durch¬
sucht.

ASA .-Ftotlenausfchutz verminderte Flotten¬
aufrüstungsprogramm

f Washington , 15. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Flotten-
ausschuß des Abgeordnetenhauses nahm am Mittwoch einstim¬
mig ein auf zwei Jahre berechnetes 655 Millionen Dollar
kostendes Aufrüstungsprogramm an , welches die USA -Marine
zum Bau dreier Flugzeugträger und einer Anzahl Kreuzer
und U-Boote ermächtigt . Marineminister Edison drückte in
einein Schreiben an den Ausschuß -Vorsitzenden Vinson sein
Bedauern darüber aus , daß der Ausschuß nicht den von der
Marine vorgeschlagenen auf drei Jahre berechneten 1.3 Ml-
liarden Dollar erfordernden Aufrüstungsplan annahm . Der
Budget -Ausschuß hatte bereits am Dienstag Roosevelts ordent¬
lichen Marinehaushalt für das am 1. Juli beginnende Etats¬
jahr um 111 Millionen auf S66 Millionen Dollar znsammen-
gestrichen.

..Vas tlowatWe Problem ist gelöst"
„Selbstverständliche deutsch-slowakische Freundschaft"

Prctzburg , 15. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Staatspräsi¬
dent Dr . Tiso empfing die derzeit in der Slowakei weilende
ausländische Journalistengruppe , vor der er in zwanglosem
Gespräch die Grundsätze der slowakischen Politik entwickelte.
Die deutsch-slowakische Verbundenheit bezeichnete der Staats¬
präsident als das selbstverständliche Ergebnis der natürlichen
Lage der Slowakei und der Umstände , die zur Befreiung des
slowakischen Volkes führten . Die slowakische Nation erfreue sich
einer Unabhängigkeit , wie sie ihr seit tausend Jahren nicht be¬
schicken war . Es sei höchste Zeit , daß endlich nicht mehr von
einem slowakischen Problem gesprochen werde, das jene immer
im Munde führen , die ein solches erst wieder schaffen möchten.
Die Jonrimlfften würden sich auf ihrer Weiterreise durch die
Slowakei überzeugen können, daß sich die Politik der slowaki¬
schen Regierung auf Len Wunsch und die Ueberzeugung des
ganzen Volkes stütze. Bei einem Besuch im Außenministerium
beantwortete Außenminister Dr . Durcansky eine Reihe von
Fragen , die die ausländischen Journalisten über die völker¬
rechtliche und außenpolitische Situation des slowakischen Staa¬
tes stellten. Auch der Außenminister unterstrich die enge
Freundschaft zum Deutschen Reich, die die Unabhängigkeit des
Landes in keiner Weise gefährde , sondern vielmehr erhalte und
betonte , daß cs geradezu unverständlich sei. wenn gewisse
Mächte einem Volke von mehreren Millionen , das seine sbaats-
bildende Kraft bereits zur Genüge bewiesen habe, nicht jene
Freiheit zuerkennen wollen, die sie zum Beispiel für Finnland
als moralisches Gebot fordern.

proSektoraSszollgrenze fällt!
Für den 1. April 1940 beabsichtigt.

DNB . Berlin , 14 Febr . Der Erlaß des Führers über
das Protektorat Böhmen und Mähren vom 16. 3. 1939
stellt in Artikel 9 fest, daß das Protektorat zum Zollgebiet
des Deutschen Reiches gehört und dessen Zollhoheit unter¬
liegt.

Der Vollzug der Einbeziehung des Protektorats ln das
deutsche Zollgebiet und Iollrechi bedeutet praktisch die Aus-
dehuung des Rerchszolltarifes aus die Avtzengrenze des
Protektorats und die Beseitigung der wesentlichen wirk-
schaftlichsn Beschränkungen , die derzeit noch im wirtschaft¬
lichen Verkehr einschl. des Zahlung - Verkehrs zwi'ä^ n pro-
tettorat und Altreich ein Hemmnis bedenken. Die Besriff-
gnng dieser Schranken ist für den l . 4. 1840 beabsichtigt.
Sie bringt der Protekioratsw ' rtschirft eine außerordentliche
Ausdehnung ihrer Absatz, und Bczugemöotichkeiken. die
MIenwärkig auf einigen Gebiet n nur infolge der durch
die Kriegswirtschaft bedingten Beschränkungen nicht voll
ausoenrst -t

Die Lage der einzelnen Zweige der tm ganzen ,eqr rv-.»-
kurrenzsühigen Protektoratswirlschast wird zurzeit in ein-
gehenden Verhandlungen zwilchen Protektorats - und Alt¬
reich-Wirtschaft geplüst . Es wird Vorsorge getroffen , daß
die veränderten Verkaltn sie für die Wirtschaft des Pro¬
tektorats keine Störungen  bringen . Dort , wo es not¬
wendig ist. wird dem Protektorat ein Markts -' atz gewährt,
um namentlich den zu Umstellungen genötigten Betrieben
die zur Anpassung ihres Produktionsprogramms und ihrer
Produktmnsbedinaunaen erforderliche Zeit zu sichern.

Ausländische Journalisten bei Dr. Tiso rrrrd Durcansky

Nach der Rückkehr aus London. . . .
Londons Rolle bei der Aufputschung Polens.

Berlin , 14. Febr . lieber die Geisteshattung der frühe¬
ren polnischen Staatsmänner veröffentlicht in der „Libre
Belgique " ein aus Polen zurückgekehrter belgischer Augen¬
zeuge einen sehr aufschlußreichen Bericht . Nachdem der Bel«
gier sich ausführlich über den Gegensatz zwischen Ukrainern
und Polen geäußert hat . macht er einige höchst aufschluß¬
reiche Bemerkungen über die verhängnisvolle Rolle , die
London bei der Aufpuischung der Polen gegen DeuUchland
gespielt hat.

Bis zum Frühjahr 1939 hätte » weite Kreise des Polen«
tums die Politik der deutsch-polnischen Zusammenarbeit ge¬
billigt , mit der Reise Becks nach London sei das mit einem
Schlage anders geworden . Mit Hilfe der Presse vollzog sich
ein völliger Umschwung in den Massen im Sinne einer zu¬
nehmenden Feindseligkeit Deutschland gegenüber . Es ist
sicher, daß diese Entwicklung in Zusammenhang stand mit
der Rückkehr Becks aus London . Sie wurde ganz klar durch
die Anweisung der offiziellen Kreise Polens begünstigt und
fand gleichfalls einen fruchtbaren Nährboden in- den Mil¬
lionen von Juden.

Als die Spannung zwischen Pole » und Deutschland kein«
Hoffnung aus eine friedliche Regelung des Konfliktes mehr
ließ, bekundeten alle Polen , selbst die intellektuellen und di«
militärischen Kreste, die Ueberzeugung , daß der eindrucks¬
volle deutsche Militärapparat „nur Parade-
wert"  habe . Man behauptete , daß eine einfache polnische
Gewehrkugel  genügen würde , um einen deutschen
Tank  außer Gefecht zu setzen. Diese Illusionen gesellten
sich zu den anderen über die Gewißheit der Hilfe Englands,
Frankreichs und sogar Sowjetrußlands hinzu , ebenso wie
die „hohe" Meinung , die die polnischen Militärs sich über
ihre Ueberlegenheit und diejenige ihrer Waffen machten.
Ohne Zweifel haben diese Illusionen viel zu den ungenü-
o.enden militärischen Maßnahmen der Polen beigetragen.
Man dachte weniaer an die Möglichkeit, das Territorium
verteidigen zu müssen, als an den Einmarsch in Deutsch¬
land und d:n trin . ' ' - i Morsch nach Berlin!

Es dämmert ihnen?
Eingeständnisse einer englische Zeitschrift.

DRB . Amsterdam.  14 . Febr . Die englische Wschen-
zeit chrift „Rm .eenth Century " warnt in ihrer letzten Aus¬
gabe nachdrücklich vor einer Unterschätzung der deutschen
stärke und Widerffandskrast . Deutsch'and werde , so stellt
die Zeitschrift fest, in ein .m Jahre noch „genau so unübcr-
w.r.ockch caffehen " wie heute . Der Wangel an Rahrungs-
Mitteln und Rohstoffen in Deutschland werde für eine sehr
lange Zeit keine en . che.dende Bedeu .ung haben.

Es sei nicht einmal sicher, daß dieser Mangel überhaupt
seir.ais entfcheiderd sein werde Die Rationierung sei
streng , aber durchaus erträglich . Kein Deutscher brauche
heule zu hungern , weil Deutschland mit einem langen
Kriege rechne. Aber Deulichland scheine einen langen Kr eg
nicht zu sürchien. Alles in allem : Der Krieg mache sich tür
die Bevölkerung in Deuljch'and viel weniger fühlbar als
in Frankreich oder England . Das Leben in Deutschland
aebe im allaewsinen io weiter wie früher.

I



Mn erst recht parteigenoffe
, Der Gegner und die „Nazis ".

«u Beginn des Feldzuges gegen Polen , der sich nach dem
Willen der Pluwkratien zu einem europäischen Lebenskampf
ausmeitete , rief der Führer die Volks » und ge m e in»
schastsbildende Kraft der  P a-r , e t in ganz beson»
ders eindringlicher Form auf. Tie Parieigenossenschaft ent»
nahm aus diesem Appell das stolze Beweisen , des großen
Vertrauens , das der Führer zu ferner Bewegung hat, und
richtet sich danach.

Es wäre eine sehr laienhafte Vorstellung, die von grober
Unkenntnis unseres gesamten Volksgesüges zeugen würde,
wollte heule jemand anuehmen. die Ausgaben der Partei er»
füllten sich im Frieden während die Probleme des Krieges
ausschließlichmit dem « chwert gelöst würden . Eines ist sicher,
daß jeder Nationalsozialist glücklich ist. wenn er im Kriege das
Braunhemd mit dem Wassenrock vertauschen darf , aber er Hort
eben dadurch nicht aus, Nationalsozialist zu sein. Wo er
»uch heute steht , steht der Parteigenosse auf
der Probe,  die in dem folgenden Wort des Kriegs¬
dichters Walter Flex umrissen ist. der selber kurze Zeit nach
diesen Worten aus dem Felde der Ehre blieb: „Man muß die
sittlichen Forderungen an sich vollstrecken, um ihnen Leben
zu geben"

Die Partei hat viele sittliche Forderungen aufgestellt,
solange sie als oppositionelle Bewegung um die Macht rang,
und nicht umsonst beginnen die meisten Sätze des Parteipro¬
gramms mit der eindringlich wiederholten Wendung : „Wir
fordern . . Alle diese Forderungen richteten sich an die
Adresse des Staates , an seine Gesetzgebung, seinen Wehrwil¬
len, seine Vralzugsgewalt . Ein Staat , der diese Forderungen
erfüllte, mutzte also folgerichtig zuvor ein nationalsozialistischer
Staat sein. Diese Vorbedingung war für die Weimarer Repu¬
blik schlechterdingsunerfüllbar . Die nationalsozialistischen Pro-
granlinpunkte wären daher nicht Wünsche einer außenstehenden
Oppositionsgruppe an die Inhaber der Verantwortung , son¬
dern Forderungen der nationalsozialistischen
Gemeinschaft an sich selbst  für den Augenblick der
Uebernahme der Macht. Die Partei begann sittliche Forderun¬
gen an sich zu vollstrecken, als sie den Staat übernahm.

So wie der Staat zur Erfüllung nationalsozialistischen
Ideengutes nationalsozialistische Männer brauchte, so brauchen
in alle Zukunft die Träger der deutschen Verantwortung die
nationalsozialistische Idee als einzigen Kraftquell ihrer
Leistung. Nicht die nüchterne Erkenntnis der Zweckmäßigkeit
unserer Forderungen , sondern die instinktmäßige Gebundenheit
an sie. der kämpferische und politische Trieb verbürgen allein
Ihre Erfüllung Diese Kraft ist rein idealistisch, sie verwirklicht
sich aber aus dem Felde der realen Tatsachen. Deshalb ist es
gut , daß unsere Politik sehr realistisch und nüchtern die wirk¬
lichen Gegebenheiten prüft , um sie dann an der richtigen
Stelle in den Jdealbau unserer Vorstellungen einzubauen.
Wir können uns so niemals vom Leben selber entfernen.

Heute finde» es unsere Gegner richtig, für die Deutschen
insgesamt den Sammelbegriff „Nazis"  zu gebrauchen. Er
taucht nicht nur in der landläufigen Agitation emigrierter
Hebräer aus, sondern wird selbst von Lhamberlain und Dala-
dier als Schimpfwort gebraucht. Eine größere Freude können
diese Herren der Partei allerdings gar nicht machen. Denn so
lange ist die Kampszeit gar nicht her, als daß wir uns nicht
mehr jener Jahre erinnerten , da unsere innenpolitischen Geg¬
ner das gleiche Wort verächtlich gegen uns schleuderten, bis
wir es aufgrissen. aus den Schild erhoben und zum abgekürz¬
ten Ehrentitel einer kompomißlosenKampsbereitschastprägten.

Wenn man die ganze deutsche Volksgemeinschaft nach den
vergeblichen Versuchen, sie zu sprengen, heute vom Westen
her als Nazis anspriclü, dann wünschen wir denen viel Glück,
die mit mehr als achtzig Millionen „Nazis " anzubinden wag¬
ten, und wir quittieren diese Sammelbezeichnung gleichzeitig
mit ausrichtigem Dank als das Eingeständnisder ver»
geblichen Versuche,  einen Keil zwischen deutsches Volk
und deutsche Führung zu treiben.

In den letzten sieben Jahren hat die gegnerische Propa¬
ganda nur zu gern die Auffassung nach Deutschland zu tragen
versucht, eigentlich sei die Partei doch überjlüssig geworden,
nachdem man nun einen nationalsozialistischen Staat hätte;
nun sähe man ja die Teilung in Volksgenossen erster und
zweiter Klasse, und wo damit wohl die vielgerühmle Volks¬
emeinschaft bliebe? Unser Volk hat aus diese Einflüsterungen
o reagiert , daß seine damaltgen wohlwollenden Berater aus
London und Paris heute selber alles als nazistisch begeifern,
was deutsch ist. Denn welches Interesse hätten auch wohl die
gleichen Leute,,die damals schon den Krieg gegen Deutschland
schürten, daran gehabt, eine solche angebliche Zweiteilung zu
beseitigen?

Im Gegenteil, sie hätten sich unbändig gefreut, wenn es so
gewesen wäre , und sie wollten ja mir ihren Verdächtigungen
den Zwiespalt erst in unser Volk hineintragen und würden
es heule, wäre es ihnen gelungen, nach alter Praxis auch
schamlos zugeben Und weshalb überschlägt sich nun ihr gren¬
zenloser Haß gegen uns ? Weil das deutsche Volk einig und
nationalsozialistisch  ist ! Weil entgegen ihrem frühe¬
ren weisen Rai die Partei nicht aufgelöst, sondern als Sauer¬
teig im ganzen Volke wirksam wurde. Das ist ein Erfolg , der
die Partei berechtigt, den Kopf aufrecht zu tragen. Am Haß
der Gegner stärker zu werden, ist ihr eine alte Kampftradition.
W' der Feind in diesem Kamps auf Leben und Tod den
Nationalsozialismus so unergründlich haßt, ist seine Richtig¬
keit und Lebensnotwendigkeit entscheidend
bewiesen.

Das ist ein lohnender Ansporn, nun erst recht
Parteigenosse  zu sein. Ein Heer bildet die Wasfe am
vordringlichsten aus , mit der es dem Feind am meisten schaden
kann. Aus dem politischen Kampsseld ist es nicht anders . Die
voiksbildende Kraft der Partei ist vom Führer ausgerusen
worden und bewährt sich an tausend Stellen deS Entsatzes.
Schon erleben
ihr Vaterland,
Die Heimat spürt . ^ ,
denn die volksbildende ist auch eine glaubensbildende
Kraft.

Die Siegeszuversicht  ist eines der schönsten Erb¬
teile ans unserer Kampfzeit. Sie reißt heute ein ganzes Volk
mit . Diese volksbildende Kraft befähigt Mann , Frau und
Kind, die Lasten des Alltags als unwesentlich gegenüber dem
gemeinsamen Geschick zu empfinden und macht die Verzichte
des Krieges leicht Wenn heute im Innern Deutschlands alles
klappt, dann vollstreckt der Nationalsozialismus dir von ihm
selbst ausgestellten sittlichen Forderungen.

E. G. Dickman n.

' " Verbrecher hingerlchkek.
DNB. Berlin, 14. Febr. Heute ist der am 2. Dezember

1919 in Trier  geborene Joses Baumann hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Trier als Volksichädling
zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat. Bau¬
mann, ein trotz seiner Jugend bereits verkommener un8
vorbestrafter Mensch, verübte unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung zusammen mit einem Komplizen einen Raüb-
überfall auf eine Frau.

Küttelalastrophen jetzt auch in Amerika
Schwerste SchneestSrme seit Jahrzehnten — Zahlreiche Vermißte, Umfangreiche Stillegungen im Eisenbahn

Schiffs- und Flugverkehr
Ncwhork, 15. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der ungewöhn¬

lich harte Winter, der seit Wochen auf Deutschland und ganz
Europa lastet, hat nunmehr auch den amerikanischen Kontinent
heimgesucht. In den Atlantik-Staaten sind die schwersten
Schncestürme seit Jahrzehnten niedergegangen. Fast der ganze
Eisenbahn-, Schiffs- und Flugverkehr ist stillgelcgt worden.
Tausende von Autos wurden von meterhohen Schneewehen auf
den Landstraßen eingeschneit. Zahlreiche Personen werden ver¬
mißt. In der Stadt Newyork wurden allein mehrere hundert
Fußgänger verletzt, in Pennshlvanien wütete der heftigste
Blizzard seit 38 Fahren , der Pittsburg innerhalb weniger
Stunden unter einer 50 Zentimeter hohen Schneedecke begrub.

In den Neuengland-Staaten und Newyork erreichten die
Schneewehen eine Höhe bis zu sieben Metern. In Ohio muß¬
ten Kohlenbergwerke geschlossen werden. Von Maine bis Vir¬
ginia wurden Landschulen geschlossen.

Oer harinäckige Winter
21 Grad Temperatursturz in zwei Stunden! — Eisige

Stürme in Borditalien.
Mailand. 14. Febr. Der neue Kälteeinbruch, unter den

auch das deutsche Volk manche Härten und Beschränkungen
erneut auf sich nehmen muß, hat Süd- und Südosteuropa
wiederum vor große Verkehrsschwierigkeiten gestellt und
sogar Tote gefordert. Nachdem in den letzten Wochen das
Wetter in Oberitalien recht milde war, brachten orkanartige
Stürme jetzt einen scharfen Temperatursturz. So fegte über
Mailand ein Sturm von 90 Stkm Geschwindigkeit hinweg,
der große Schäden anrichtete und auch ein Todesopfer for¬
derte. Zahlreiche Personen wurden durch herabstürzends
Mauerstücke verletzt. In Como entwurzelte der bei eisigem
Wetter wütende Sturm Bäume. Eins Frau wurde inden
Como - See geweht,  konnte aber gerettet werden. In
der Gegend des Lago Maggiore ergriff der Sturmwind
eine 61jährige Frau und schleuderte sie 15 Meter weit, wo¬
bei sie schwere Verletzungenerlitt. In Trust ist wiederum
die Bora in Erscheinung getreten, die mit 100 km Stunden¬
geschwindigkeit bei einer Kälte von 6 Grad und starkem
Schneetreiben den Aufenthalt auf den Straßen unerträg¬
lich machte. Auch in Venedig, Cremona und selbst in An¬
cona ist wiederum Schnee gefallen. In Venedig ist eins
Fischerbarke,  die von Mestre abgefahren war, un¬
tergegangen.  Die zwei Ruderer konnten bisher nir¬
gends aufgefunden werden. In Valdossola ging das Ther¬
mometer wieder auf 15 Grad unter Null zurück.

Belgrad. 14. Febr. Der jetzige Kälteeinfall, der sechste
ln diesem Winter, hat in ganz Iuglslawien  zu
schweren >n"en geführt. Im Eisernen

Tor hat sich die Eisbarriere erhöht, wodurch das gestaute
Donauwasser weiter anstteg und bereits 80 Häuser der be¬
nachbarten Stadt Donji Milanowac überflutete. In West-
bosnisn wurden auf den Straßen Schneewehen bis zu einer
Höhe von 8 Metern angeweht. Von der Heftigkeit dcs Käl-
teembruchs kann man sich ein Bild machen, wenn man
weiß, daß in der altserbischen Stadt Nisch unr 12 Uhr noch

4 Grad Wärme herrschte Md um 14 Uhr die TeiMMur
bereits auf 17 Grad Kälte gesunken war,

Autoverkehr auf vem Kalmar -Dund
Stockholm, 14. Febr. lieber das Eis des Kalmar-Sun¬

des zwischen Revsudden und Stora Rör ist jetzt der Auto¬
verkehr vom Festland aus nach Oeland eröffnet worden.
Wahrscheinlich wird das Eis nun für den allgemeinen Ver¬
kehr freigegeben. Es ist dies seit Menschengedenken das
erste Mal, daß das Eis des Kalmar-Sundes eine derartig«
Tragfähigkeit hat. Für Oeland ist die Eröffnung des Ver»
kehrs von größter Wichtigkeit, weil auf der Insel infolg«
der seit Monaten andauernden scharfen Kälte seit langem
schwerer Mangel an Futtermitteln herrscht.

Hungrige Wölfe
Schwerer Schneesturm in Ungarn.

Budapest, 14. Fcbr. In ganz Ungarn herrscht seit 48
Stunden ein Schneesturm, wie er bisher noch nicht erlebt
wurde. Eisiger Nordwind treibt die gewaltigen Schneemas¬
sen vor sich her, durch die jeglicher Verkehr auf den Land¬
straßen unmöglich gemacht ist. Der größte Teil des Schiffs¬
verkehrs mußte eingestellt werden. Eine zwei bis drei Me¬
ter hohe Schneedecke bedeckt das Land. Nicht nur Dörfer
und einzelne Gehöfte, sondern zahlreiche Provinz¬
städte  sind völlig von der Außenwelt abge-
schnitten.  Jede Zug- und Autobus-Verbindung mit ihnen
mußte eingestellt werden. Acht bis zehn Tage sind erforder¬
lich, um den normalen Verkehr wieder aufnehmen zu kön¬
nen.

In der im Komitat Zemplen gelegenen Ortschaft Vat-
tyan drang ein Rudel von sechs Wölfen  ein . Den
Bauern gelang es, zwei Wölfe zur Strecke zu bringen, die
übrigen entkamen. Ständig laufen Meldungen über To¬
desfälle durch Erfrieren  ein . Sowohl in der
Hauptstadt, wie in den großen Provinzstädten selbst war
am gestrigen Tage jeder Straßenverkehr lahmgelegt. Die
meisten Schulen mußten geschlossen werden. Die noch ver¬
kehrenden Züge laufen mit Verspätungen bis zu sechs
Stunden ein. Sämtliche ungarischen Flußläufe, einschließ¬
lich der Donau, sind zugefroren.  Das Wasser der Theiß
ist in den letzten 24 Stunden durch die angestauten Eis¬
schollen um 1,5 Meter gestiegen.

^ Wolfsrudel in Wesirumämen
Bukarest, 14. Febr. Nach kurzem Tauwetter ist in West-

rumänien, ähnlich wie in Deutschland, ein neuer Kälteein¬
bruch mit großen Schneefällen erfolgt. Infolge der Schnee¬
verwehungen mußte der Bahnverkehr aus zahlreichen Ne¬
benlinien eingestellt werden. Auf den Hauptlmien verkehren
die Züge nur mit großer Verspätung. Auch auf vielen wich¬
tigen Straßen mußte der Verkehr eingestellt werden. In
Czernowitz und Jassy sank das Thermometer auf 25 Grad
Kälte. Vis jetzt sind über 20 Personen erfroren. In der Bu¬
kowina und Moldau wurden zahlreiche Dörfer von
Wolfsrudeln  heimgesucht, die unter dem Vieh großen
Schaden anrichteten. Auch die Donau beginnt aus ihrem
Unterlauf einzufrieren.

Or . Robert Letz
Zum SS. Geburtstag.

Am 15. Februar ds. Is . vollendet Reichsorganisations¬
leiter Dr. Robert Ley  sein 50. Lebensjahr. Dr. Leq
stand im Kampfe um das neue Deutschland Adolf Hitlers
in vorderster Reihe und wirkt am Aufbau und Ausbau des
nationalsozialistischen Staates an hervorragender Stelle.
Er war es, der nach der Machtergreifung im Auftrag des
Führers die schaffenden deutschen Menschen aller Berufe
und aller Gaue in der Deutschen Arbeitsfront
vereinigte und er leitet diese gewaltige Organisation tat¬
kräftig und ideenreich, so daß sie sich schon nach ganz kurzer
Zeit nicht nur das Vertrauen des Millionenheeres ihrer
Mitglieder erworben, sondern auch die Bewunderung weiter
Kreije des Auslandes gefunden hat. Wenn heute in
Deutschland nicht mehr Arbeiterorganisationen auf der
einen und Unlernehmerverbände aus der anderen Seite in
scharfem Kampfe einander feindlich gegenüberstehen, son¬
dern wenn alle schaffenden Volksgenossen Hand in Hand
arbeiten und wenn an die Stelle der einstigen Klasien-
gegensätze das Bewußtsein von der Gemeinsamkeit der In¬
teressen aller Volksgenossen getreten ist. so hat an dieser
grundlegenden Wandlung die Erziehungsarbeit innerhalb
der Deutschen Arbeitsfront ihr gut Teil beigetragen. Der
Name Robert Leq wird mit dem Werk der Deutschen Ar¬
beitsfront für immer verbunden sein. Auch die NS-
Gemeinschaft„K r a f t d u rch F re u d e" die heute schon
zu einem Begriff geworden ist, ohne den wir uns das na¬
tionalsozialistische Reich gar nicht mehr denken können, ist
eng mit dem Namen Robert Ley verknüpft. Das gleiche
gilt für die Bestrebungen, die wir unter dem Wort
„Schönheit der Arbeit"  zusammenfassen. Für den
schaffenden deutschen Menschen zu sorgen, ihm das Leben
in Beruf und Freizeit immer angenehmer zu gestalten, ist
eines der schönen Lebensziele Robert Leys. Nur eines
— denn neben seiner Tätigkeit als Leiter der Deutschen
Arbeitsfront arbeitet er auch als oberster Leiter der Reichs-
organiiativn der Partei . Besonders der Einrichtung und
Ueberwachungder Ordensburgen und der Adolf-
Hitler - Schulen,  dieser Ausbildungsstätten des Füh¬
rernachwuchses von Partei und Staat , widmet sich der
rastlos tätige Mann ebenfalls mit seiner ganzen Energie.

Am 50. Geburtstag Robert Leys gedenkt das ganze
deutsche Volk dieses echten nationalsozialistischen Kämpfers
in Dankbarkeit und Verehrung und wünscht ihm noch viele
Iabre lckafsensfrohen Wirkens!

Teheran. Der kürzlich vom tranijchen Parlament mu¬
sizierte Freundschaftsvertrag zwischen Iran und Iap rn hat
jetzt das lästerliche Siegel erhalten und ist damit rechts¬
kräftig geworden.

Russische Forischriiie
Der sowselrussische Heeresbericht.

Moskau, 14. Febr. Nach dem Kommuniques des Lenin«
grader Militärbezirks vom 13. Februar machen die Sow-
lettruppen an der Karelischen Landenge Fortschritte. Di»
Finnen versuchten mir starken Kräften Gegenangriffe dl»
unter starken Verlusten zurückgeschlagen worden sind. ' Im
Verlauf der erfolgreichen Kämpfe der Sowsetiruppen seien
23 finnische Forts erobert worden. Die russischen Luftstrsit-
krafte führten Aufklärungsflüge aus und bombardierten
militärische Ziele der Finnen.

Was öle Finnen melSen
Helsinki, 14. Febr. Auf dem Gebiet von Summa . Muola-

järvi, Punnusjärvi und Teipale auf der Karelischen Land-
enge letzten die Russen ihre Angriffe — so teilt der finni¬
sche Heeresbericht vom 13. Februar mit — unvermindert
fort. Die Angriffe konnten zurückgewiesen werden» und fin¬
nische Truppen sollen mehrmals zum Gegenangriff über¬
gegangen sein, wobei eine Anzahl Tanks zerstört wurde.
In den Schären von Pitkäranta sei der größte Teil einer
russischen Kolonne vernichtet worden. Aus dem Gebiet von
Aittojoki wird erfolgreiche Patrouillen - und Gefecht-rtätig-
keit gemeldet. In Richtung auf Kuhmo und bei Kuupas-
järvi in der Nähe von Raate seien russiiche Angriffe ab¬
gewiesen worden. An den anderen Frontabschnitten
herrschte Patrouillen - und Eefecktstätiakeit.

Helsinki, 14. Febr. Nach offiziellen finnischen Mittei¬
lungen übertreffe die Schlacht bei Summa auf der Kare¬
lischen Landenge auf kleinstem Raum alle bisher gegen die
finnischen Linien gerichteten Angriffe. Die Russen hätten
ihren Angriff auf emen Sektor von etwa 10 Kilometer kon¬
zentriert und außerordentlich gute und wohlausgerüststr
Truppen zum Einsatz gebracht. In der letzten Nacht sei es
mehrfach zu Nahkampfgefechten gekommen, und der Einsatz
der russischen Luftwaffe sei an diesem Frontabschnitt stärker
als je zuvor^

„Durch Rußland gegen Deutschland"
DNB. Washington. 14. Febr. Lloyd George veröffent¬

licht in der Hearst-Presje einen Artikel, in dem er schreibt,
der Kriegsrat der beiden Westmächte habe eine Erhöhung
der Hilfeleistungen für Finnland beschlossen. In sehr ein¬
flußreichen britischen Kreisen wachse aber der Ruf nach ent¬
scheidender Einmischung. Gewisse Gruppen in Englcnch
und Frankreich lerne zweifellos an einem Krieg gegen
Sowjetrußland mehr interessiert als gegen Deutschland,
und jn Frankreich gewinne dis Bewegung an Einfluß,
durch Rußland gegen Deutschland zu marschieren.

Bedenken Sie beim Waschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- rs
must durch gründliches Einweichen der Wäscht unterstützt wrrdcn. Gründlich rmwrichm mit

löcnko-VIeichsoda ist Haides Waschcnt



Wlus dem HcimatgebictI
Gedenktage

" 15. Februar.
1561 Der Physiker und Astronom Galileo Galilei in Psia

geboren.
1571 Der Tondichter und Musikschriststeller Michael Prä»

torius in Kreuzburg bei Eisenach geboren.
1763 Der Friede von Hubertusburg beendet den Sieben¬

jährigen Krieg.
1781 Der Dichter Gotthold Ephraim Lessing m Braun-

schweig gestorben.
1879 Der Dichter Hermann Burte (eigentlich Hermann

Struebe ) in Maulburg in Baden geboren.
1890 Dr . Robert Ley, Reichsorganisationsleiter der NSD¬

AP . und Leiter der Deutschen Arbeitsfront , in Nie¬
derbreidenbach geboren.

Sonnenaufgang 7.45 Sonnenuntergang 17.35
Mondaufgang 10.19 Monduntergang —

Natürlich dsr Krieg
NSK . „Zeigen Sie mir bitte ein Paar hohe Gummi¬

schuhe mit Reißverschluß. Ich habe einen Bezugschein. Hier,
Litte !"

„Welche Größe ?"
„Stiese 'größe 37. Also 38!"
„Diese Größe ist leider sim Augenblick nicht am Lager !"
„Nicht am Lager ??? Das ist doch komisch!!! Wenn ich

einen Bezugschein bekomme, muß doch auch die Ware da sein!"
Eine danebenstehende Kundin, durch diese Frage - und

Ausrufezeichen zu Ausg 'eichsbestrebungenangespornt, hält den
Augenblick für geeignet, nach ihrer Meinung glättendes Oel
auf die leicht kräuselnden Wellen des Unmuts zu gießen.

„Aber, meine Dame !", sagt sie, „wir haben doch Krieg!
Denken Sie doch nur, was die Soldaten alles brauchen. Da
muß sich eben jeder einschräukenl"

„Das ist leicht gesagt. Schränken Sie sich mal ein, wenn
Sie Eisbeine haben oder bei Tauwetter bis zu den Knöcheln
im Matsch waten müssen!"

Der Geschäftsführer des Schuhwarengeschäfts, der dem
Zwiegespräch gelauscht hat , leitet den Zornesblitz der empör¬
ten Dame mit einem warmen Verbindlichkeitslächeln ab:
„Verzeihen Sie , meine Dame, daß ich ein Wort dazu sage!
Der Krieg hat mit dem Fehlen der Gummischuhgröße 38
nichts zu tun . Unsere Soldaten haben fast durchweg größere
Stüfelnummern . Auch sind ihre Langschäfter so wasserdicht,
daß sie auf Gummischuhe verzichten können. Die Sache hat
einen anderen Grund . . ."

„Da bin ich aber neugierig !"
„Sie haben ihn schon angedsutet , meine Dame . Der un¬

gewöhnlich kalte Winter . . . Der sibirische Eiskeller bei uns
. . . Die Schnesfälle . . . Viele Kunden, die früher nie
daran gedacht haben, sich mit Gummischuhen auszurüsten,
stürmen heute unsere Geschäfte. Trotz reichlicher Vorräte kann
es bei dem Riesenbedarf schon Vorkommen, daß diese oder
jene Nummer . . ."

Der blonde Lockenkopf eines niedlichen Lagerfräuleins
schiebt sich vor : „V'zeihung, Herr Geschäftsführer, ein neuer
Posten Ueberschuhe ist soeben eingetrofsen!"

„Sie haben Glück, meine Dame, Ihre Größe ist wieder
am Lager !"

Der Geschäftsführer strahlt , die Dame strahlt , die Ver¬
käuferin strahlt , die Gummisckuhe, Größe 33, strahlen! Eine
falsche Strahlenbrechung wurde wieder einmal zurechtgebogen!

Zinn.

— Guter Rat bei der Kactenverteilung . Die Haushakt-
sührung wird viel leichter, wenn man ein paar neue zeit¬
gemäße Rezepte und ein paar erprobte Haushaltskniffe kennt.
Die NS .-F : au?nschaft sieht deshalb in der Haus- und volks¬
wirtschaftlichenAufklärung der Frauen eine ihrer gegenwärtig
wichtigsten Aufgaben . Um einen möglichst großen Kreis von
Frauen zu erfassen und ihnen die Haushaltführung zu erleich¬
tern, wird in Wien zugleich mit den Lebensmittelkarten in
jedem Haushalt eine Mappe mit Rezepten und Ratschlägen
verteilt.

„Wer auf Brot tritt, hat Unglück"
Sprichwörter treffen oft den Nagel auf den Kopf. Sie

stellen in wenigen Worten Gutes und seinen Lohn genau so
wie Unrechtes und seine Folgen fest, wie es die Erfahrung
gelehrt hat . Solche Sprichwörter wären manchmal als Warn¬
tafeln angebracht , die wir uns vor Augen halten müßten . Ein
viel zu wenig bekanntes Sprichwort lautet zum Beispiel : „Wer
Brot nicht achtet, kommt nie zu Brot ". „Wer auf Brot tritt,
hat Unglück", sagt ein anderes Sprichwort , und „Wer Brot
vertut , wird nicht selig", ein drittes . Der Volksmund bringt
damit zum Ausdruck , was jeder mit natürlichem , unverbilde¬
tem Empfinden fühlt . Das Bewußtsein von der Heiligkeit des
täglichen Brotes . Sie enthalten aber auch die oftmals erwie¬
sene Wahrheit , daß Menschen, die etwas derart Wertvolles
und Unentbehrliches mißachten , vom Schicksal bestraft werden.
An diese Sprichwörter sollte sich jeder erinnern , der in die
Versuchung kommt, ein Stück Brot wegzuwerfen , es leichtfertig
verschimmeln zu lassen oder auch es unüberlegt verfüttert.
Brot darf ausschließlich der menschlichen Ernährung , dienen.
Es braucht auch keineswegs zu verschimmeln, wenn es richtig
behandelt wird . Es liegt also allein an uns . es zu achten und
sorgfält 'g damit umzugehen , damit sich nicht im kleinen oder
im großen an uns die Wahrheit dieser Sprichwörter erweist.

Ehrung des Alters . In diesen Tagen können wieder zwei
hochbetagte Mitbürger unserer Stadt in ein neues Lebensjahr
eintreten . Heute vollendet Herr Konrad Mezger,  jeder¬
mann als früherer „Oberamtsdiener " bekannt , sein 83. Lebens¬
jahr . Der Altersjubilar , dem schwere Schicksalsschläge im
Leben nicht erspart geblieben sind, erfreut sich verhältnismäßig
guter Gesundheit und unternimmt noch täglich kleinere Spa¬
ziergänge . — Der zweite Altersjnbilar , Herr Wilhelm See-
ger,  früherer Sensenschmied, vollendet morgen sein 84. Le¬
bensjahr . Bis vor kurzer Zeit sah man auch diesen braven
und geschätzten Mann mit seinen Freunden auf ihren täglichen
Spaziergängen durch die Stadt , bis ihn eine schwere Grippe-
Erkrankung aus Bett fesselte, von der er sich aber erfreulicher¬
weise wieder erholt . Möge den beiden Altersveteranen noch
Jahre sorgenfreien Daseins beschieden sein.

Dobel , 14. Febr . Heute nachmittag kurz nach 3 Uhr brach
in dem Anwesen des Gustav König,  früheren Fuhrmanns,
Feuer aus , das sich sehr schnell übcr Stallung , Scheuer und
Schopf ausdehnte . Die rasch herbeigeeilte Feuerlöschpolizci der
Gemeinde mußte sich lediglich auf den Schutz des Wohnhauses
beschränken, was auch trotz der erschwerter: Verhältnisse gelang,
während Stallung , Scheuer und Schopf bis auf den Grund
niederbrannten . Die zur Hilfe gerufene Motorspritze aus
Neuenbürg brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Uober
die Brandursache ist bis jetzt noch nichts Näheres ermittelt.

Calw , 15. Febr . Für 40jährige treue Dienstleistung wurde
dem Bahnhofsschaffner Friedrich Sailer Las goldene Treu-
dienst -Ehrcnzeichen verliehen . Vom Reichsbund der Deutschen
Beamten wurde den: Arbeitsjubilar eine Ehrenurkunde über¬
reicht.

Altensteig , 15. Febr . Die 760 Mitglieder zählende Molkerei-
Genossenschaft Altensteig und Umgebung hielt vor einigen
Tagen ihre Hauptversammlung ab . Dem umfassenden Tätig¬
keitsbericht ist zu entnehmen , daß im Jahre 1939 2270524 Liter
Milch abgeliefert und mit 337 729,09 RM . ausbezahlt wurden.
Der Durchschnittspreis Pro Liter würde sich also auf 14,87 Pfg.
beziffern . Die Steigerung in der Milchanlieferung gegenüber
dem Jahr 1938 beträgt 180 656 Liter . Die satzungsgemäß aus¬
scheidenden Mitglieder im Vorstand und Aufsichtsrat wurden
einstimmig wiedergewählt . Kreisbauernführer Kalmbach sprach,
nachdem die Tagesordnung erschöpft war , über wichtige Tages¬
kragen und wies vor allem auf die große Bedeutung der Er¬
zeugungsschlacht 1940 hin.

Reue Richtlinien zur rvynflener
ii.

WPD . Aus dem Hauptabschnitt III der Lohnsteuer»
richtlimen, der dis Werbungskosten und Sonder¬
ausgaben  behandelt , interessiert die steuerliche Freistellung
von Mitg .isderbeiträgen zu Berufsständen und sonstigen Be»
russverbänden , deren Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen Ge¬
schäftsbetrieb gerichtet ist. Diese sind bekanntlich als Wer«
bungskostsn anzusehen. Neu ist nun, daß die Mitgliederbe !,
träge des Reichstreubundes ehemäiger Berufssoldaten als Be¬
rufsorganisation der ehemaligen Berufssoldaten ebenfalls zu
den abfetzongsfähigen Berufsverbandsbeiträgen gerechnet wer¬den.

»

Der Hauptabschnitt IV  behandelt die außer-
gewöhnlichen Belastungen  und befaßt sich „ . a.
auch mit der Steuerermäßigung für die Beschäftigung von
Hausgehilfinnen.  Diese Steuerermäßigung ist den
Grundsätzen angepaßt worden, die auch für die Arbeits¬
ämter hinsichtlich der Bereitstellung einer Hausgehilfin maß-
gebend sind. Danach können also jetzt die Aufwendungen
für eine Hausgehilfin in Höhe von 50 Mark monatlich nur
dann abgesetzt werden, wenn sie in einem Haushalt mit mehr
als drei minderjährigen Kindern oder anderen minderjährigen
Angehörigen beschäftigt ist oder im Haushalt von Kriegs¬
beschädigten und ihnen gleichgestellten Personen , deren Be¬
schädigung eine wesentliche körperliche Behinderung zur Folge
hat , lebt (mindestens 45 o. H. Erwerbsbeschränkung) ; oder
wenn sie drittens bei einem Steuerpflichtigen angestellt ist,
der das 70. Lebensjahr vollendet hat oder hilflos ist. Es
wird Steuerfreiheit aber nur für eine Hausgehilfin gewährt
und diese muß ferner ständig  beschäftigt sein. Der steuer¬
freie Betrag wird nämlich nicht mehr zugebilligt, wenn die
Hausgehilfin entlassen ist und nicht innerhalb eines Monats
eine neue Hausgehilfin wieder eingestellt wird.

Die Richtlinien betonen, daß die steuerfreien Fälle mit
den ebengerannten drei Beispielen abschließend geregelt sind.
Diese Regelung schließt aber nicht aus , daß in anderen Fällen
Aufwendungen für eine Hausgehilfin in Zusammenhang mit
einer anderen außergewöhnlichen Belastung berücksichtigt wer¬
ten können, z. B . wenn ein Steuerpflichtiger wegen der Krank¬
heit seiner Ehefrau eine Hausgehilfin für die Dauer der
Krankheit einstellt, und er nachträglich für diese Krankheit
der Ehefrau ein« Steuerermäßigung zugebilligt erhält . Dann
gebören die Aufwendungen für die Hausgehilfin zu den Aus¬
gaben, die durch die Krankheit erwachsen sind.

»

Im Hauptabschnitt  V , der den Familienstand be¬
handelt , sind in die Lohnstsuerrichtlinien die Grundsätze über
die Einreihung  in die Steuersätze l bis III eingearbei¬
tet, ferner die Grundsätze für die Kinderermäßigung wegen
Hausha 'tszugehörigkeit und wegen der Uebernahme der Kosten
des Unterhalts und der Erziehung oder Berufsausbildung.

Der Hauptabschnitt VI  befaßt sich mit wichtigen
steuertechnischen Fragen , die die Ausschreibung der
Lohnsteuerlarte und die Vorlage des Steuer¬
abzuges  beftcffen . Hinsichtlich der Bedeutung des Stich¬
tages bei nachträglicher  Ausschreibung der Lohnstener-
ka.tr wird darauf hingewiesen, daß die Berücksichtigung des
Familienstandes sich bei der Lohnsteuer grundsätzlichnach den
Verhältnissen am Stichtag der Personenstandsaufnahme rich¬
tet . Aendert  sich der steuerlich zu berücksichtigende Fami¬
lienstand zugunsten des Arbeitnehmers (z. V . durch dl« Ge¬
burt eines haushaltszugehörigen Kindes ), so hat die Ge¬
meindebehörde aus Antrag die Lohnsteuerkarte zu ergänzen.
Aendert sich der steuerlich zu berücksichtigendeFamilienstand
zuungunsten des Arbeitnehmers (z. B . durch den Tod der
Ehefrau ), so bedingt das — vorbehaltlich der Vorschrift im
Paragraphen 8, Abs. 5 der Lohnsteuerdurchfb. — keine
Aenderung der Lohnsteuerkarte. Diese Grundsätze gelten auch
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15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Weiter zu reiten hilft uns nichts. Der Bach fließt, wie

es scheint, zur Maas. Wir müssen zurück! Dort hinten ist
das Wasser flacher und ruhiger."

Er sprang in den Satte!. Sie ritten im Schutze der
Böschung so weit cs ging Aber endlich mußten sie doch ins
Freie. Die Verfolger waren nicht mehr aus der Hügel-
lehne, sondern kamen in breiter Front dem Flüßchen zu.

„Gnädiges Fräulein", rief Jan , „gebl dem Gaul herz¬
haft eins zwischen die Ohren! So !"

In langem Galopp stoben die Pferde davon. Jan drehte
den Kops. — Sie haben uns, dachte er.

In den Sattellaschen staken zwei Pistolen. Er zog im
Dahinjagen die eine und wog sie in der Hand. Man mußte
an dieser Zunge drücken, ohne Zweifel, und den Laus dem
Kerl auf den Leib halten Treffen war Gottes Sache.

»Herr Jan ", sagte Marie-Anne, „ich sehe, daß Ihr uns
>" cht retten könnt. Rettet Euch denn selbst, ich bitte Euch!

Gottes Wille geschehen! Wir sollen unserm
Schicksal nich, entrinnen."

„Euch verlassen, gnädiges Fräulein Marie-Anne?!"
Er stieß die Worte verächtlich von sich.

« hinter ihnen knallte es dreimal. Aha, sie schießen—!
Die Pferde der Mädchen keuchten gewaltig bei jedem

Sprung Voraus wuchs ein Wäldchen empor. — Hinein!
Ein Hohlweg.

„Reitet! Reitet! Ueber den Bach! Nach Norden! Lüttich!"
Sem Pferd stellte er quer zum Hohlweg. Das Krachen

der dürren Aeste, die unter den Hufen der Verfolger spran¬
gen. scholl näher. Da waren sie. Herankommen lassen. Jetzt!

Er schoß seme Pistolen ab. Es sie! niemand. Dann zog
er. Aber ehe noch sein. Hand ein Ziel hatte, überrannten
drei, vier Gäule den seinen Er überschlug sich, wollte auf¬
springen und halte derbe Fäuste im Nacken, die ihn zu
Boden drückten Es ging alles so seltsam schnell, daß er sich
verwunderte, plötzlich mit gebundenen Armen dazustehen
und in die erhitzten Gesichter von ein paar soldatisch ge¬
kleideten Männern zu sehen Waren die Mädchen davon?
Er brauchte nicht lange im Zweifel zu sein Als die Sol¬
daten ihn ein paar hundert Schritt weit dem Dorfe zu ge¬
trieben hatten, sah er die Mädchen. Griet wehrte sich im
Arm eines Knechts.

Also alles vorbei!
Bor der Schenke auf einer Bank hatte man Durante

niedergesetzt. Er richtete sich keuchend auf, als man Jan
brachte.

„Habt ihr ihn? — Führt ihn her. Ganz dicht heran,
so" Und langsam stand er aus Sein leichenblasses Gesicht
war verzerrt, seine Augen flackerten vor Schmerz. Eine
lächelnde Grimasse verzog seinen Mund Und plötzlich
neigte er sich vor und spie Jan mitten ins Gesicht.

Jan brüllte auf wie ein mildes Tier Sechs, acht Hände
rissen ihn zurück Musketenkvlben stießen ihn seitwärts Er
sah in einem Nebel von Wut, wie Durante ohnmächtig
umsank, und in seiner Seele war knirschendes Gebet:

„Laß ihn leben, Herr, daß ich mich rächen kann!" Er
zerbiß sich die Lippen, daß das Blut ihm übers Kinn lies,
und als man ihn in eine Kammer des Schlößchens stieß
und der eiserne Riegel hinter ihm schnarrte, warf er sich
auf den Strohsack am Boden und versteckte sein glühendes
Gesicht. « »

Die Nacht kam. Niemand sah nach ihm. Die Wut der
Verzweiflung ebbte allmählich ab. Er stand auf und sah
sich um. Ein winziges quadratisches Gemach war mit nack¬
ten Steinwänden um ihn. Oben war ein Loch in der
Mauer mit Eisenstäben davor. Er zog einen Schemel her¬
an und stieg hinauf. — Ah, wie kühl die Luft war! Es

war eine leichte Helligkeit über dem Land, das totenstill
dalag. Diese Stille beruhigte ihn. Später mußte der Mond
über dem Schloß stehen, denn ein inniger Silberschein be¬
gann zwischen Himmel und Erde zu schimmern. Die kahlc
Felslehne dort hinten stand in scharfen Linien da. Dei
Bach, der verwünschte Bach rauschte unwirklich geheimnis¬
voll herüber und ein Käuzchen schrie, wie ein verirrtes
Kind.

Jan fühlte sich besänftigt, wie unter der Schmeichelhand
einer Mutter, die er nie gekannt.

Er kracht? an Griet und an Marie-Anne. Auch an Josö
Maria , der schon längst über der Grenze war. Nur gut, daß
der Freund den Brief der Königin hatte. Und was sollte
mit ihm, Jan , geschehen? Eine leichte Unruhe überfiel ihm
Was würhen sie ihm antun? Ach, Courage, Jan . Müdigkeit
umnebelte seine Sinne. Er stieg herunter, und als er das
Abendgebet, vielleicht mit ein wenig mehr Inbrunst alH
sonst gesprochen hatte, legte er sich um und verließ das Land
des Bewußtseins. —

Ein Horn blies dicht unter seinem Fenster Signale, die
ihn weckten Es war hell Er setzte sich aus. In dem nüchter«
nen klaren Licht des Morgens sah er seine Lage mit ver->
teufeller Deutlichkeit Aber zugleich kam die Leichtigkeit
des Bluts in ihm zur Herrschaft. Hatte Josä Maria ihm'
nicht prophezeit, daß es ihm übel ergehen werde, wenn er
sich aus das geheimnisvoll unruhige Meer der Politik
wage? Ah. schon gut Was gekocht ist, muß gegessen wer¬
den Esten, ja — Ob sie ihn hier verhungern ließen, die
Schufte? Aber da ratschte der Riegel zurück Zwei Sol«
daten traten wortlos ein Neugierig erhob sich Jan . Sie
trugen ein großes Weißbrot und eine dampfende Schüssel^
in der eine graue Mehlbrühe dick und unerfreulich
schwamm. ,

„Wollt ihr Schweine mästen, Kerls", rief er, und er «var
jetzt der alte Jan , „oder wollt ihr, daß ein Kavalier wie
ich, an diesem Fraß erstickt! Wein, Wein, schafft mir Wein
her!" Und er stampfte auf und seine Augen sprühten.

(Fortsetzung lolät.l



Ka 'ende-jahres für di« Witwe eines verstorbenen Arbeitneh¬
mers au?gesck,riclen wird.

Des weit.-.en ist in Abschnitt Vl ein Kamst ! ZU finden
s5N ü' er die Lohnst »erterechnung bei Einberufung
ron A-bri'nchn-ern z--r Wehrmacht oder zu bestimmten Dienst-
leislunoen im Laufe  eines Lohnznhlungszeitraums . Hi"r
war di> Frage zu klären, welcher Zeitraum als Lohnzah-
lungszeit aum der Lobnsteiierbereckmung zugrunde zu legen
ist und s"- «r di« Frage , wie freiwillig gezablte A -beitgeber-
Unterstützungen für den Nest dieles Monats zu bebandeln
sind. Zablt der Arbeitgeber für den Nest des Lohnzablnnos-
z-'t rums >k « ni hist uerle ä stigst Ar ^eitge êrun ' e stützung,
so ist st mit dem teilwei en Lolin zuiammenzurechnenund
die Lobest uer non diesem Gesamtbetrag zu berechnen. Za^lt
er ein« ltcue freie Arbeitgel'erunterstützung, so bstibt diele für
die Lo' nst u ' r nutzer Ansatz ebenso wie der Familienunter,
h^ t . d«n die Angehörigen des Arbeitnehmers erbalten . Zablt
der Arbeitgeber keine Unterstützung, so ist die Lohnsteuer nach
der Monatslohnkteuertabelle aus dem tatsächlich gezahlten
Teillohn zu berechnen. Der Teillohn wird dann in diesem
Falle als Monatslohn behandelt. _

Äus Pforzheim
Aus der Straffammer

Der ledige 42 Jahre alte Alfred Matern aus Wogau stand
als Rückfallbetrüger vor der Strafkammer . Er hatte eine Frau
von hier bewogen, ihm das Fahrrad ihres Mannes auszu-
häwdigen, der sein Zellengenosse gewesen sei und ihm erlaubt
habe, das Rad für Hausierhandelszwecke zu benutzen. Das war
purer Schwindet , denn in Wirklichkeit brauchte M . Geld und
wollte das Fahrrad verkaufen . Der Zufall wollte es. daß er
das Rad einem Kriminalbeamten zum Kauf anbot . der sofort
eine strafbare Handlung witterte und den Verdächtigen fest¬
nahm . Hier entpuppte sich Matern als ein alter Zuchthäusler,
der einst bessere Tage gesehen hat , der aber durch den Teilst!
Alkohol unter die Räder kam und schliesslich entmündigt
wurde . Als Rückfallbetrüger verhängte die Strafkammer über
M. eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 8 Monaten, sprach ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte für die Tauer von 5 Jahren ab
und ordnete die Sicherungsverwahrung an.

Ein Brand
Krach in der Nacht vom 13. auf 14. Februar im Anwesen des
Wilhelm Reis in Oeschelbronn aus und vernichtete den Dach¬
stuhl . Der Schaden beträgt mehrere tausend Mark , lieber die
Entstehuugsurfache stellt die Gendarmerie noch Ermittlung
gen an. »

^Wissenswertes kurz berietet
Das erste Papier in Deutschland. In der Erkenntnis , daß

Papier auch in Deutschland eine große Zukunft haben würde,
ließ Ulman Stromer italienische Werkleute kommen, die eine
von ihm erworbene alte Kornmühle , die „Gleismühl " vor den
Toren der Stadt Nürnberg , zu einer Papiermühle umbauen
sollten . Am Johannistage des Jahres 1390 verließ das erste in
Deutschland gefertigte Papier die Mühle.

Blick auf den deutschen Export . Im ersten Halbsahr 193?
hatte Deutschland eine Ausfuhr von mehr als 2,7 Milliarden
Reichsmark, wovon 70 v. H. auf die europäischen Staaten und
nur 30 v. H. nach Uebersee gingen . Genau 80 v. H. des deut¬
schen Europa -Exports kann ungestört aufrecht erhalten blei¬
ben. Dabei ist diese Zahl sehr vorsichtig errechnet , fehlen doch
hierin u. a. noch Spanien , Portugal und das ehemalige Polen
gänzlich. Auch der Ueberseehandel läßt sich nicht in voller Höhe
unterbinden , da über Sowjetrußland verschiedene Verbin¬
dungswege zu den astatischen Ländern offen stehen. Demgegen¬
über ist die Exportlage der Westmächte mit dem offenen Meer
fast als einzige Derbindungsstraße — wie die Erfahrungen ge¬
lehrt haben — nicht gerade beneidenswert.

Aus Württemberg
Tuttlingen , 13. Febr . (Feuermelder mutwillig cingcschla-

gen .) An einem Sonntagabend im Dezember vorigen Jahres
wurde die hiesige Feuerwehr durch Einschlagen eines Feuer¬
melders alarmiert . Die Polizei stellte fest, daß der betreffende
Feuermelder mutwillig eingeschlageu worden war ; ein Brand
war nirg ndswo zu entdecken. Der Täter tonnte schon am
anderen Merzen verhaftet werden. Schon vor sieten Jahren
hatte der Beschuldigte in stark angetrunkenem Zustande in
Tuttlingen einen Feuermelder eiugeschlagen. Er war damals
zu sechs Wochen G ' ' ängnis verurteilt worden . Nur durch zu
starren Altoholgenuß kam der Beschuldigte zum zweitenmal aus
diese Büberei . Ta die Tat unter Ausnützung der Dunkelheit
ausge 'ührt wurde , erkannte des Amtsgericht Tuttlingen aus
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten.

Tuttlingen , 13 Febr . (Vorsicht beim Aufstellen von Näu-
cher-Avparaten .) Von dem Amtsgericht wurde ein Mann aus
dem Kreis Tuttlingen wegen fahrlässiger Brandstiftung zu
einer Geldstrafe verurteilt . Ter Angeklagte haite im Dezember
auf der Bühne Speck geräuchert , obwohl er kurze Ze :t vorh r
dom Kaminfeger darauf h'.ug wiern wurde , daß d r Räncher-
apparat nicht feuersicher ausgestellt sei. Durch die Ueberhitzimg
des Apparats kam der Speck zum Schmelzen, die Blechrück-
wand - um Glühen und der Holzp'osten, an welchem der Appa¬
rat befestigt war , brannte durch. Als der Brand nach Mitter¬
nacht entdeckt wurde , brannte das anliegende unbewohnte
Bühnenzimmer lichterloh . Die alarmierte Feuerwehr konnte
das Gebäude noch retten , doch entstand ein großer Schaden an
Gebäude und Mobiliar.

Go .heim. Kr . Tuttlingen , 13. Febr . (Vergeßlichkeit von
Kindern führte znm Brand .) Als ein Mann dieser Tage abends
gegen 10 Uhr nach Hause kam, bemerkte er im Bühnenraum
einen Lichtschein. Als er der Ursache nachging, mutzte er fest¬
stellen. daß ein Brett des Bühiienbodens brannte . Der Brand
konnte im Keim erstickt werden . Eine Stunde später hätte man
größeres Unheil kaum mehr vermeiden können. Die polizei¬
lichen Ermittlungen erg den, daß Kinder mit einer Kerze Holz
geholt und die Kerze auf ab-getropftcs Wachs auf den Boden
gestellt hatten Wahrscheinlich wurde die Kerze dann vergessen
und brannte so herunter , bis das Brett Feuer fing . Dieser
Fall sollte wieder eine Mahnung an alle Eltern und Erzieher
sein, aufklärend zu wirken.

— Neuhauscn, Kr . Reutlingen . (Ein Kind ertrun¬
ken .) Aus tragische W .'iie ist das dreieinhalbjährige Söhn-
chen des We kmeisstrs Gotthold Seih ums Leben gekommen.
In einem unbewachten Augenblick fiel das Kind in den hin¬
ter dem Hause vorbeif letzenden Mühlkanal und ertrank. Die
Leiche ko nte geborgen werden.

— Bad Friedrich- Hall Ieg ' f ld. (Vom Lastauto
tödlich überfahren .) Ms der lliährige Sohn des
NeichsbahndeZensteten Zimmermann in Jagstfekd mit dem
Fahrrad nach Offenau unterwegs war, kam er beim Heran-
nahen eines Lastkraftwagens zu Fall und wurde überfahren.
Der Knabe war auf der Stelle tot.

Der Sirchenhisto iker Prof . Dr . Müller gestorben
Tübingen . 12. Febr . Im Alter von 87 Jahren ist am

Samstag in Tübingen , wo er seit IW im Ruhestand lebte, der
bekannte Kirchenhistoriker Professor l) . Dr . Karl v. Müller
gestorben . Professor Müller stammte aus Langenburg Nach
dem üblichen Studiengang des schwäbischen Theologen uni,
kurzer Verwendung im Kirchendienst begann er seine wissen¬
schaftliche Laufbahn in Berlin und Halle . Nach vieljähriger
Tätigkeit an den Universitäten Gießen und Breslau kam er an
die Tübinger Universität , wo er fast 2V Fahre lang Kirchen¬
geschichte lehrte . Professor v. Müller ist mit vielen wissen¬
schaftlichen Arbeiten hervorgetreten . Zu nennen ist insbeson¬
dere sein „Grundriß der Kirchengeschichte", mit dem er ein
Musterbild der modernen Kirchengeschichtsschreibung geschaffen

Las neu, ZZ„ ,anirrir Slurmnvzriche ».
DaS vom Oberbesehlshaher des Heeres gesUNeie Insant . rie-
Slurmatzzeiche» das als beio»d,re 'Auszeichnung durch di«
Koaiiiiandenre der .Ziiiaiueriereg,meiner a» (Znsauierisleu ver¬
liehen wird , die dreimal deim Liuri »angr >il in die ieindlichen
Linie» einaedrechen sind ode, sich dreimal >m Aahknmpj be-
wäliri haben. Es snhi nutze, Ameise! daß die neue Aus¬
zeichnung sich eines hohen Ansehens mnerhalh »nd antzer-
balb der Kehrumch, erireu » wird Man wlid von ihren
Trägern wissen, datz sie das Astitze lm Auge des Feindes
gesehen und dabei de» lehien und höchsten Einsatz im Kampfe

Mann gegen Mann gewagi haben
PK , Weltbild lMl

hat . Er war u. a. auch Vorsitzender des 1920 gegründeten Ver¬
eins für württembergische Kirchengeschichte.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für
Gewohnheitsverbrecher

Ravensburg , 12. Febr . Ein gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher und rückfälliger Betrüger stand in der Person des 28-
jährigen Willy Schnaufser ans Feuerbach vor der Ravens¬
burger Strafkammer . Er hatte sich wiederholt als Willy
Schmidt , „Einfahrer der Mercedes -Benz -Werke", daun wieder
als „F 'ld :vebel Schmidt " ausgegeben und es verstanden , mit
diesen Angaben Geschäftsleute zu betören und deren Personen¬
kraftwagen für angeblich kurze Zeit auszuborgen . Wer aber
nicht mehr wiederkam. war stets der „Einfahrer " bzw. der Herr
„Feldwebel ". Nach größeren Spazierfahrten mit anderen Per¬
sonen ließ er die Kraftwagen irgendwo stehen, und zwar mei¬
stens in beschädigtem Zustand . Daneben erschwindelte der san-
bwe Bursche auch Benzin und machte Mietschulden,wo es ging.
Das G wicht legte dem Verbrecher , das Handwerk und verur¬
teilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus und zu einer Geldstrafe.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet.

SA. euch in Fstdgrak.
NSG . Durch ein« Verfügung wird für SA .-Männer,

bst mm Fübrerhauptquartier  kommandiert oder im
Operationsgebiet tätig  lind , die feldgraue SÄ .-Uni- ,
korm ZngeTckwt. Das Material ist feldgraues Militärtuch.
Zum Dstnstarzug und Mantel werden olivgrüne Kraaenspie-
eei mit Dienstgradabzeichen getragen, doppelseitige Schulter- '

Ioü68 -Hnx « igv
-Zuk dem bellte der blue kiel LM 12. beb-

ruar unser lieber, hoffnungsvoller Lolin, kruder,
Lekwaxer und Onkel

kelllvebe!

LuZen Müller
Im blühenden älter von 25 fahren.

lm Ilamen der trauernden Hinterbliebenen:

ksmilie Karl Müller.

Mrstsukolrl , den 15. bedrugr 1940.

Oie keerdigung findet am breitag um 14 Olir
in öirkenkeld matt.

Lrnbsek , den 14. bedruar »940.

vsnkssgung.
bür die herrliche Teilnahme, die wir beim lstim-

Zanx unserer lieben -Zuller

kmMs ttMsr
eriahien dm Neu, sseen wir unseren sukricklsten
Dank besonders danken wir dem llerin Oeisiliclien
lüi seine irvsiieicken Worte. dem brguen-Llior kür
den »,holenden losarm und a len denen, die sie
ru «hier leirien kubesiLIte begleiteten.

Oie trauernden liinterüIieFensa.

§e«psüerer
SlkMülkreiistaüzksjmlell- ÄlllerWSkAell

zur gründlichen Ausbildung aus Ostern gejucht.
urovsrt Xrsk », plvrrkviin , ImUiLSNpIstr s.

Fein-
poliererin

a » ? Gold tn angenehme Stel¬
lung bei dauernder Beschäfti¬
gung gesucht.

Otto psnitr L ( 0.
Pforzheim » Bleichstratze 53.

ZnrsW.VrrfteMunv.
Es iverden öffentlich meistblelend

gegen sofortige Barzahlung ver-
sleigerl nm Ereip' g d. 16. Felrrua
>«4v »o>mittags um 11 Uhr, in
Wildbad:

1 elelilr. Bohner (Kolumbus).
Zusammenkunst beim Rathaus.

Gerichts« ,ll leherstelle
Ca w

Ja WNddad
zum 1. April schöne

z-; ^ MMiiüür
zu vemi leien.

Angctiole unter Nr . 100 an die
„Enztäler"-Geschäftsslelle.

Verkaufe gewöhnte

Aalbm
38 Wochen trächtig.

August Schumacher»
Z eflensbkrgiHerren« b.

Ein gesunder Zunge ist angekommen.

Zn dankbarer Freude

Dr. Nied. Ellen Horsch, geb.Abernetty

Dr. phil. Dr. med. Fritz Wolfgang forsch

Feldrennach(lvürtt.), den9. Februar(940
— ^

Oroksaebsenbeim —bnrklösterle.

AocAreüs
Wir beehren uns. Verwarnte , breunde und kekannle

ru unserer am Samstag den 17. betuuar >940 im Ossltiaus
rur »Lnriallusl » in b 'wkiäsierls ststttindenden

1 AockLeitS-Seiec
(f treundliebst einruladen.

Lugvn8kvmö!Iek
In UrolZsactisenkeim. Tocluer des sakoh brex

in bnrklösterls.

Kirchgang 11 Obr in bnrklöslerie.

dlacklio.breit am donnlag den 18, bsdruar.

Ves !o !) ung5-

«erden gellekert
von der

d.. /^ ee ^ 'sc ^ efi ^ uc ^ dffsc ^ei 'ei
l̂ euenbüi'q (MrI1.).7e >.404
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